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[bookmark: _Toc237334505]Einleitung & Geltungsbereich
Das vorliegende Dokument beschreibt die technische und strukturelle Umsetzung der BIM-Modellierung, erläutert Modellierungsgrundsätze, die Modellgliederung sowie die daraus abgeleiteten Anforderungen an den Modellaufbau. Diese Modellierungsrichtlinie (MLR) schafft ein verbindliches Regelwerk, um die Erstellung digitaler Bauwerksmodelle im Hochbau einheitlich und qualitätsgesichert durchzuführen. Die Richtlinie verfolgt dabei das Ziel, dass Bauwerksmodelle in allen Projekten und Projektphasen konsistent, prüfbar und interoperabel erstellt werden. 
Die Modellierungsrichtlinie gilt für öffentlich beauftragte Hochbauprojekte des Landes Brandenburg, bei denen BIM als verbindliche Arbeitsmethode festgelegt und BIM-Modelle als Liefergegenstand spezifiziert sind. Die Modellierungsrichtlinie ergänzt die bestehenden Rahmendokumente des MIL zur BIM-Implementierung und Umsetzung bei öffentlichen Bauvorhaben im Land Brandenburg. Sie gilt als Anhang zur AIA (siehe Abbildung 1) und dient den Auftragnehmern und deren BIM-Autoren und BIM-Fachkoordinatoren als verbindliche Arbeitsgrundlage. Im Konfliktfall haben die projektspezifischen Festlegungen in AIA und BAP Vorrang vor den Regelungen dieser Richtlinie.[footnoteRef:1]  [1: s.a. (Ministerium für Infrastruktur und Landesplanung (MIL) des Landes Brandenburg, 2025)] 
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[bookmark: _Ref236746487][bookmark: _Toc237334497]Abbildung 1: BIM-Dokumentenstruktur, Quelle: Muster AIA Land Brandenburg Hochbau




Die hier formulierten Regeln sind von allen planenden Beteiligten einzuhalten, soweit sie die im Rahmen der in AIA und BAP vertraglich definierten Liefergegenstände und Leistungsbilder betreffen. Die MLR ersetzt keine vertraglichen Regelungen, um ein standardisiertes digitales Bauwerksmodell zu gewährleisten, das die in den AIA definierten Anwendungsfälle und BIM-Ziele erfüllt.[footnoteRef:2] [2:  s. (Ministerium für Infrastruktur und Landesplanung (MIL) des Landes Brandenburg, 2025)] 

Die grundlegenden BIM-Begriffe, organisatorische Regelungen und Prozesse der BIM-Abwicklung, werden in den AIA und BAP bzw. der BIM‑Richtlinie definiert und sind hier nicht erneut aufgeführt. Die Anforderungen an die LOI sind in einer separaten Anlage zu den AIA (Anlage 3 – LOI-Tabelle/Objektkatalog) festgelegt und nicht Gegenstand dieser Modellierungsrichtlinie.
Im Falle von Widersprüchen zwischen dieser Richtlinie und projektspezifischen Vereinbarungen ist der BIM-Manager als Vertreter des Auftraggebers zu informieren und eine Klärung herbeizuführen. Die Modellierungsrichtlinie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, ergänzende Anforderungen können ausschließlich aus AIA und BAP resultieren. Die Modellierungsrichtlinie ersetzt nicht die rechtlichen Vorgaben der Verträge oder der AIA und des BAP. Im Konfliktfall gilt die Rangfolge der Vertragsdokumente gemäß AIA-Vertragsstruktur: AIA – BAP – MLR. Treten Abweichungen zu der Richtlinie im Projekt auf, müssen diese mit dem Auftraggeber abgestimmt und im BAP dokumentiert werden.



[bookmark: _Toc237334506]Allgemeine Modellierungsgrundsätze
[bookmark: _Toc237334507]Single Source of Truth 
In einem BIM‑Projekt müssen sämtliche geometrische und alphanumerische Informationen aus einer zentralen, verlässlichen Datenquelle stammen. Zur gemeinsamen Verwaltung und zum fachlichen Austausch der Daten wird die in den AIA festgehaltene CDE genutzt. Die CDE fungiert als „Single Source of Truth“. Alle Bauwerksmodelle und zugehörige Dokumente sind in der gemeinsamen Datenumgebung abzulegen, sodass jederzeit der aktuelle Stand verfügbar ist. 
Eine Redundante Datenhaltung oder parallele Pflege identischer Informationen führen zu Inkonsistenzen und sind daher zu vermeiden. Die Änderungen an einem Objekt dürfen ausschließlich im zuständigen Fachmodell erfolgen. Jede Objektinstanz erhält eine persistente GUID (Globally Unique Identifier), die sich über den Projektverlauf nicht ändert. Beim Modellieren in der Autorensoftware werden diese automatisch generiert. Ändern sich Bauteileigenschaften, sollen bestehende Modellelemente aktualisiert und nicht neu erstellt werden. Dadurch bleiben Identifikatoren bestehen, die den Änderungs- und Prüfprozess unterstützten. GUID-Änderungen sind ausschließlich bei einer expliziten Modellneuerstellung zulässig; ansonsten sind die GUIDs systemseitig zwingend zu erhalten.[footnoteRef:3]   [3:  vgl. (DEGES, 2025)] 

[bookmark: _Toc237334508]Konsistenz und Vollständigkeit
Das digitale Bauwerksmodell repräsentiert eine vollständige und widerspruchsfreie Abbildung des geplanten oder bestehenden Bauwerks. Alle physischen Bauteile sind als geschlossene Volumenkörper zu modellieren, um korrekte Mengen und Flächen zu berechnen und um sicherzustellen, dass keine verdeckten Objekte fehlen. Die Modellelemente dürfen einander nicht überlappen, Übergänge bei Material‑ oder Geschosswechsel werden durch eine logische Teilung der Objekte markiert. 
Zur Sicherstellung der Konsistenz, Vollständigkeit und Nachvollziehbarkeit von Bauwerksmodellen ist jede unvollständige oder fehlende Information innerhalb des Modells zu kennzeichnen. Hierfür ist jedes Modellelement mit einem Attribut zu versehen, das den Informationsstand dokumentiert. Dieses Attribut wird als benutzerdefiniertes Merkmal in einem projektspezifisch definierten PropertySet geführt und ermöglicht eine maschinelle Auswertbarkeit. Die Attributdefinitionen ergeben sich aus den Vorgaben der AIA (Anlage 3) und sind nicht frei durch den BIM-Autor festzulegen. Zulässige Einträge sind mindestens:
· „vollständig“ – alle erforderlichen geometrischen und alphanumerischen Informationen liegen vor.
· „unvollständig“ – einzelne Informationen fehlen oder sind unbestimmt.
· „fehlend“ – das Element ist bekannt, es liegen jedoch keine relevanten Daten vor.
Fehlende oder unvollständige Informationen können zusätzlich über das BCF-Format in Form von Issues dokumentiert werden, um die zuständigen Fachplaner gezielt zu informieren. Vor jeder Datenabgabe prüft der verantwortliche BIM-Autor, ob die Attribute vollständig ausgefüllt sind und ob die Geometrie den geforderten Qualitätskriterien der jeweiligen Projektphase entspricht.[footnoteRef:4] [4:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 

[bookmark: _Toc237334509]Werkzeuggerechte Modellierung
Die Modellierung von Bauteilen erfolgt mit den dafür vorgesehenen Werkzeugen der verwendeten BIM‑Autorensoftware. Es ist sicherzustellen, dass für jeden Objekttyp die korrekte Werkzeug-einstellung verwendet wird, damit eine semantisch korrekte Zuordnung zu IFC-Klassen möglich ist. Sollte es im Einzelfall zweckmäßig sein, ein alternatives Werkzeug zu nutzen, ist sicherzustellen, dass die Bauteilklassifizierung beim Export korrigiert wird. Wenn generische Volumenkörper eingesetzt werden, ist nachträglich der korrekte IFC‑Typ zuzuordnen. 
Tragende Rohbauelemente sind von nichttragenden Ausbauelementen zu trennen. Wartungsräume für technische Anlagen müssen als separate Volumen modelliert werden, um Kollisionsprüfungen und Wartungsszenarien zu ermöglichen.[footnoteRef:5] [5:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 

Das händische Zeichnen von 2D-Geometrien (Linien, Schraffuren) anstelle von Volumenobjekten ist für die Modellierung von Bauwerkselementen unzulässig. Alle darstellungsrelevanten Elemente müssen als 3D-Bauteilobjekte modelliert werden. Lediglich symbolische Zusatzinformationen (z. B. Nordpfeil, Prüfstempel) dürfen als separate, vom Bauwerksmodell getrennte, 2D-Elemente für Visualisierungen oder Planableitungen nachbearbeitet werden. 
Manuelle Textbeschriftungen von Bauteilen und Räumen im Modell  sind unzulässig. Sofern sie im Einzelfall technisch nicht vermeidbar sind, ist die Abweichung mit dem BIM-Manager abzustimmen und im BAP zu dokumentieren. Die Beschriftungen sind in den abgeleiteten 2D-Plänen zu erzeugen, damit das Modell selbst frei von Präsentationselementen bleibt.[footnoteRef:6] [6:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 

[bookmark: _Toc237334510]Semantische Korrektheit
Jedes Modellelement muss eindeutig semantisch klassifiziert werden. Dazu sind die standardisierten IFC‑Klassen des buildingSMART (ISO 16739) zu verwenden.[footnoteRef:7] Die Verwendung generischer Proxy‑Klassen (z.B. IfcBuildingElementProxy) ist nur zulässig, wenn im BAP eine entsprechende Vereinbarung vorliegt. Ansonsten werden Bauteile, die sich nicht eindeutig klassifizieren lassen, der am nächsten kommenden Bauteilklasse zugeordnet. [7:  s.a. (buildingSMART International, 2025)] 

Darüber hinaus werden Bauteile nach den in Kapitel 3.6 dieser Richtlinie festgelegten  Klassifikationssystemen (DIN 276, DIN 277) eingeordnet. Die projektspezifischen Anforderungen an die Informationsbedarfstiefe sind in der Anlage 3 der AIA () definiert und bei der Modellierung verbindlich zu berücksichtigen. 
Projektspezifische Attribute und benutzerdefinierte PropertySets sind grundsätzlich in deutscher Sprache zu benennen; IFC-Standardattribute und die Bezeichnungen standardisierter IFC-PropertySets (Pset_*) sind aus Gründen der Interoperabilität in ihrer englischen Originalbezeichnung beizubehalten. Abweichende Sprachvorgaben der AIA einschließlich der LOI-Tabelle (Anlage 3) haben Vorrang. Die Attributwerte müssen projektweit abgestimmt werden.




[bookmark: _Toc237334511]Herstellerneutralität
In den Planungsphasen sind ausschließlich generische Bauteile und Objekte zu verwenden. Herstellerspezifische Modelle, Fabrikate oder Produktbezeichnungen sind grundsätzlich nicht zulässig, sofern sie nicht aufgrund besonderer funktionaler, technischer oder gestalterischer Anforderungen ausdrücklich durch den Auftraggeber vorgegeben werden. Die Verwendung generischer Objekte stellt eine herstellerneutrale Planung und Ausschreibung sicher und verhindert eine unzulässige Vorfestlegung auf bestimmte Produkte oder Anbieter. Das Gebot der produktneutralen Ausschreibung ergibt sich aus dem Wettbewerbs- und Gleichbehandlungsgrundsatz des öffentlichen Vergaberechts. 
Zur Sicherstellung der Herstellerneutralität sind, soweit verfügbar, herstellerneutrale Objektkataloge (z. B. die vom Auftraggeber bereitgestellten Kataloge oder Kataloge des Bundes und anderer öffentlicher Stellen) zu verwenden. Liegt kein gesonderter Objektkatalog vor ist das Vorgehen mit  dem Auftraggeber abzustimmen und bei projektspezifischen Abweichungen im BAP zu dokumentieren.[footnoteRef:8]  [8:  vgl. (Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement, 2020)] 

Herstellerspezifische Objekte sind erst in den späteren Ausführungs- und Realisierungsphasen (LPH 8–9) einzubringen und ersetzen dort die zuvor verwendeten generischen Elemente. Produktbezogene Parameter wie Herstellername, Typenbezeichnung, Seriennummern, konkrete Artikelnummern oder Produktdatenblätter werden im Rahmen der Bauausführung, der Dokumentation und des Betriebes ergänzt.  
[bookmark: _Toc237334512]Modellierungsregeln
[bookmark: _Toc237334513]Georeferenzierung und Koordinatensystem
Alle Modelle müssen in einem einheitlichen geodätischen Bezugssystem verortet werden. Für Brandenburg ist das amtliche Lagebezugssystem ETRS89/UTM Zone 33N (EPSG: 25833) in Kombination mit dem amtlichen Höhenbezugssystem Deutsches Haupthöhennetz 2016 (DHHN2016) maßgebend. 
Die Vorgabe des Koordinatensystems und des Projektnullpunktes stellt sicher, dass alle digitalen Lieferobjekte zueinander lagerichtig sind, im gleichen lokalen Koordinatensystem modelliert und in das gleiche geografische Bezugskoordinatensystem referenziert sind. Auf Basis der Projektgrundlagen, die dem AN zur Verfügung gestellt werden, legt die BIM-Gesamtkoordination einen Projektnullpunkt, die Nordrichtung und ein führendes Koordinatensystem fest. Die Tabelle 1 fasst die verbindlichen Festlegungen zum Koordinatensystem zusammen.
[bookmark: _Ref236746553][bookmark: _Toc237334501]Tabelle 1: Beispielhaft ausgefüllte Koordinationstabelle
	Parameter
	Vorgabe
	Anmerkung

	Lagebezugssystem
	ETRS89 / UTM Zone 33N
	EPSG-Nummer: 25833

	Höhensystem
	DHHN2016
	Normalhöhennull (NHN)

	Projektnullpunkt
	Gemäß BAP
	Ostwert [x], Nordwert [y], Höhe [z]

	Koordinationskörper
	Pyramide mit quadratischer Grundfläche, Kantenlänge  > 1,00m
	Alle Punkte in positiver Achse

	Nordrichtung
	Gemäß BAP
	Projektbezogen festzulegen

	Kontrollpunkte
	Mind. 2 Referenzpunkte
	I. d. R. Gebäudeecken (Rohbaumaß)



Jedes Modell enthält einen dokumentierten Projektnullpunkt mit Nordausrichtung, der durch ein Referenzobjekt im Modell sichtbar gemacht wird. Diese sogenannten Koordinationskörper sind Hilfsobjekte (z.B. Würfel, Quader, Pyramide) an einer definierten Position, die in allen Modellen identisch positioniert sind und als visueller Abgleich dienen. Die Festlegung des Koordinationskörpers wird im BAP vorgenommen. Ebenso kann eine solche Vorlagedatei mit Koordinationskörper entwickelt werden, um das exakte Ausrichten aller Modelle sicherzustellen. Die konkrete Ausgestaltung und Verortung des Koordinationskörpers (Geometrie, Abmessungen) ist projektabhängig und im BAP festzulegen. Die Vorgabe in Tabelle 1 dient lediglich als Beispiel.[footnoteRef:9]  [9:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 




Zusätzlich sind mindestens zwei Kontrollpunkte (i. d. R. Gebäudeecken) als gemeinsame Referenzpunkte anzugeben, um die genaue Position des Bauwerks zu verifizieren. Damit wird sichergestellt, dass sämtliche Fachmodelle lagegerecht zueinander positioniert sind und geodätisch korrekt verortet werden.[footnoteRef:10]  [10:  vgl. (Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement, 2020)] 


[bookmark: _Toc237334498]Abbildung 2: Koordinationskörper als modellübergreifende Referenzpunkte
[bookmark: _Toc237334514]Achsraster und Geschossstruktur
Neben dem übergeordneten geodätischen Bezugssystem sind projektspezifische Teilbezugssysteme einzurichten. Hierzu zählen ein eindeutig definiertes Achsraster sowie eine durchgängig anzuwendende Geschossdefinition. 
Achsraster
Zur Strukturierung der Modelle wird ein projektweit einheitliches Achsraster verwendet. Der BIM‑Gesamtkoordinator legt vor Beginn der Modellierung die Lage und Bezeichnung der Achsen fest und stellt sie allen Beteiligten zur Verfügung. Das Achsraster wird vorzugsweise als 3D-Raster (eigenständiges Objekt) modelliert und darf nach Projektbeginn nur in Abstimmung mit dem Auftraggeber geändert werden. Etwaige Änderungen am Achsraster erfordern einen BIM-Change-Request. Die Auswirkungen auf alle Fachmodelle sind dabei durch den Verursacher nachzuweisen. Eine konsistente Achsnummerierung (z. B. Zahlen in einer Richtung, Buchstaben in der anderen) erleichtert die Zuordnung von Bauteilen und Räumen und dient als Referenz in den Planunterlagen. 
Zusätzlich zum Hauptraster, das als Gebäude- bzw. Konstruktionsraster dient, können im Projekt weitere Hilfsraster wie etwa Ausbauraster oder Fassadenraster eingesetzt werden. 
Diese werden einmalig durch den BIM-Gesamtkoordinator erstellt und anschließend von allen beteiligten BIM-Autoren übernommen. Die Achsraster sind gegen unbeabsichtigtes Verschieben zu sperren.[footnoteRef:11]  [11:  vgl. (Bundesministerium der Verteidigung (BMVg), Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB), Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA), 2023)] 

Geschossstruktur
Die Geschossstruktur ist die hierarchische Grundlage des IFC-Datenmodells gemäß ISO 16739 und ist für alle Fachmodelle über die Klasse IfcBuildingStorey einheitlich zu definieren. Alle Fachmodelle müssen identische Geschossbezeichnungen und Höhenbezüge verwenden. Die exakten Höhenkoten der Geschossebenen über Normalhöhennull (NHN, Bezugssystem DHHN2016) werden vom BIM-Gesamtkoordinator in Abstimmung mit dem BIM-Manager festgelegt, in der CDE bereitgestellt und sind von allen Fachplanern verbindlich in ihre Modelle zu übernehmen. Für die korrekte Zuordnung von Objekten und Räumen zu den Geschossebenen sind mindestens vier Referenzebenen je Geschoss zu definieren (UKAD – Unterkante abgehängte Decke, UKRD – Unterkante Rohdecke, OKRD – Oberkante Rohdecke, OKFF – Oberkante Fertigfußboden), wobei die Oberkante Rohdecke als Geschossreferenz im IFC‑Modell dient. 
Die in Abbildung 3 dargestellte Geschossstruktur ist beispielhaft. Die projektspezifischen Geschossebenen, Höhenkoten und Bezugsebenen sind vor Beginn der Modellierung verbindlich im BAP zu dokumentieren.
Sämtliche Planungsbeteiligte müssen sicherstellen, dass sie dieselben Geschossbezeichnungen und Höhenbezüge verwenden. Gleiches gilt für Gebäudeteile oder Bereiche, falls das Projekt solche Untergliederungen hat (z.B. Brandabschnitte), sollte deren Benennung/Nummerierung zentral im BAP festgelegt und von allen Beteiligten in den Fachmodellen übernommen werden. [footnoteRef:12]    [12:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 


[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Reihe enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]
[bookmark: _Ref236746437][bookmark: _Toc237334499]Abbildung 3: Geschossebenen, Quelle: Bergische Universität Wuppertal
[bookmark: _Toc237334515]Bezeichnungskonvention
Die vorgegebenen Dateinamenskonventionen gemäß Anlage 4 der AIA sind für das Projekt anzuwenden. Die Plan- und Dateicodierung folgt der in der Anlage definierten Struktur, bestehend aus Liegenschafts-/Projektbezeichnung, Gebäude-/Bauteilkennung, HOAI-Leistungsphase, Fachrichtung (Planer), Planinhalt, Plannummer und optionalem Freitext.[footnoteRef:13] [13:  s. Anlage 7.4 Muster-Codierung der AIA Land Brandenburg Hochbau ] 

Raumnummern und Raumbezeichnungen werden gemeinsam mit dem Auftraggeber definiert und sind von Türschildnummern zu unterscheiden.[footnoteRef:14] Vergibt der Nutzer nach der Übergabe eine abweichende Raumnummerierung, können die Planungs- und die Nutzerraumnummer als getrennte Merkmale geführt werden; die Festlegung erfolgt im BAP. Für Planableitungen im 2D-Bereich ist die Layerstruktur des BLB Brandenburg gemäß dem CAD-Pflichtenheft in der jeweils aktuellen Version anzuwenden.  [14:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 

Abweichungen und Ergänzungen zu den Namenskonventionen sind mit dem Auftraggeber abzustimmen und im BAP zu dokumentieren. 
[bookmark: _Toc237334516]Import, Export und IFC-Mapping
Die primäre Austauschbasis für Modelle ist das offene IFC-Format in der mit dem Auftraggeber nach den Testläufen zum Datenaustausch abzustimmenden Version (vgl. AIA, Kap. 4.7.2). Angestrebt wird die neueste offizielle IFC-Version jedoch mindestens IFC2x3 TC1.  Die Abgabe der nativen Dateien wird ebenfalls in der AIA geregelt. Vor jedem Export sind Fachmodelle auf Vollständigkeit, korrekte Georeferenzierung, vollständige Attribuierung und korrekte Klassifikation zu prüfen. Die Prüfkriterien sind im Qualitätssicherungsprozess der AIA (Kap. 4.10) definiert.  
Es werden nur die für den jeweiligen Meilenstein (vgl. AIA, Kap. 2.3.2)  relevanten Elemente exportiert; eingebettete Referenzdateien bleiben im Originalmodell. Vor der offiziellen Übergabe wird ein Probeexport durchgeführt. Importierte Modelle aus anderen Anwendungen müssen hinsichtlich Maßstab, Einheit und Koordinatensystem validiert werden, bevor sie in der CDE abgelegt werden. Ergänzende Formate wie DWG, PDF und BCF dürfen verwendet werden, ersetzen jedoch nicht den IFC-Austausch.[footnoteRef:15] [15:  vgl. (DEGES, 2025)] 

IFC Mapping
Ein wesentlicher Bestandteil des Datenaustauschs ist das korrekte IFC-Mapping, d. h. die Überführung der nativen Modelldaten in das offene IFC-Format und umgekehrt. Das IFC-Mapping umfasst drei Kernbereiche: die Auswahl der Model View Definition (MVD), die Zuordnung von Modellelementen zu IFC-Klassen (Klassenmapping) sowie die Überführung nativer Eigenschaften in IFC-PropertySets (Eigenschaftsmapping). Die Kernbereiche werden nachfolgend in dieser Reihenfolge beschrieben. 





Model View Definition
Für den IFC-Export ist die vom Auftraggeber vorgegebene MVD zu verwenden. Die MVD definiert, welche IFC-Klassen, Attribute und Beziehungen im Rahmen eines Anwendungsfalls ausgetauscht werden. Sofern in der AIA oder im BAP nicht abweichend festgelegt, ist für Koordinationszwecke die IFC4 Reference View zu verwenden. Für den Austausch von Modellen, die eine Weiterbearbeitung erfordern, kann die IFC4 Design Transfer View vereinbart werden. Die Festlegung der MVD erfolgt in den AIA und ist spätestens vor Projektstart verbindlich festzulegen. Die konkrete Umsetzung dieser Vorgabe wird zu Projektbeginn im BAP dokumentiert. 
IFC-Klassenmapping
Jedes Modellelement muss beim Export der korrekten IFC-Klasse zugeordnet werden. Die Zuordnung ergibt sich aus der verwendeten Bauteilkategorie in der Autorensoftware und deren Mapping-Konfiguration (z. B. IfcWall, IfcSlab, IfcBeam, IfcDoor). Die Mapping-Tabelle der jeweiligen Autorensoftware ist vor dem ersten Export mit den Vorgaben der LOI-Tabelle (Anlage 3 der AIA) abzugleichen. Bauteile, die über generische Werkzeuge erstellt wurden, erfordern eine manuelle Korrektur der IFC-Klassenzuordnung vor dem Export. IfcBuildingElementProxy darf nur in begründeten Ausnahmefällen verwendet werden. 
Eigenschaftsmapping (PropertySets)
Die in der Autorensoftware definierten Bauteilattribute müssen beim IFC-Export den vorgegebenen IFC-PropertySets (PSets) und den korrekten IFC-Datentypen zugeordnet werden. Die verbindliche Zuordnung der Attribute zu PropertySets und Datentypen ist in der LOI-Tabelle (Anlage 3 der AIA) für die IFC-Versionen IFC2x3 TC1 und IFC4 ADD2 TC1 festgelegt. Die BIM-Autoren haben sicherzustellen, dass die Mapping-Konfiguration der Autorensoftware mit den Vorgaben der LOI-Tabelle übereinstimmt. Projektspezifische PropertySets sind mit einem projektbezogenen Präfix zu benennen – der Namensraum „Pset_“ ist den standardisierten PropertySets von buildingSMART vorbehalten – und im BAP zu definieren und allen Beteiligten zur Verfügung zu stellen. 
Planableitung
Die Erstellung von zweidimensionalen Plänen erfolgt grundsätzlich modellbasiert. Alle Grundrisse, Schnitte und Ansichten sind, soweit technisch möglich und planungsinhaltlich ausreichend, direkt aus dem digitalen Bauwerksmodell abzuleiten. Das BIM-Modell bildet dabei stets die geometrisch und alphanumerisch verbindliche Informationsbasis (Single Source of Truth). 
Bei Detaildarstellungen in Maßstäben ≥ M 1:50 – insbesondere bei Anschlussdetails, Fugenkonstruktionen, Abdichtungsaufbauten und vergleichbaren bautechnischen Nachweiszeichnungen ist eine 2D-Plandarstellung zulässig. In diesen Fällen ist sicherzustellen, dass die Bauteilmaße sowie Grundgeometrien aus dem BIM-Modell abgeleitet werden und die nachbearbeiteten Pläne mit dem Modell inhaltlich konsistent bleiben. Widersprüche zwischen abgeleitetem Plan und Modellgeometrie sind unzulässig. 
Der Umfang der erforderlichen 2D-Plandarstellung je Fachmodell und Leistungsphase ist im BAP zu dokumentieren. Für die Gestaltung von Layern, Layoutbereich und Planköpfen gilt ergänzend das CAD-Pflichtenheft des BLB Brandenburg in der jeweils aktuellen Fassung.
Schnittebenen für Grundrisse sind gemäß DIN ISO 128-3 auf einer Höhe von 1,00 m über der jeweiligen Fertigfußbodenoberkante zu führen, sofern projektspezifisch keine abweichende Regelung getroffen wird.

[bookmark: _Toc237334517]IFC Strukturierung 
Für die Abbildung der räumlichen Struktur unter Verwendung des IFC-Standards sind folgende IFC-Klassen oder deren Unterklassen zu verwenden:
1. Projekt = IfcProject
1. Baugelände = IfcSite
1. Gebäude = IfcBuilding
1. Ebene / Geschoss = IfcBuildingStorey
1. Raum = IfcSpace
1. Bauteil = IfcElement (IfcWall, IfcBeam, IfcSlab, IfcDoor, IfcWindow etc.)
Die hierarchische Struktur ist gemäß IFC-Schema (ISO 16739-1) verpflichtend einzuhalten; zusätzliche Aggregationen oder alternative Strukturen bedürfen der ausdrücklichen Freigabe durch den AG in den AIA. Durch den Auftragnehmer können ergänzend weitere Strukturierungen (z. B. IFC-basierte Ökobilanz, IFC-basierter Energiepass) vorgeschlagen werden. Die Modellgliederung folgt der hier definierten IFC Strukturierung und ist in der Objektstruktur (Kap. 1.2.2 der AIA) abgebildet.
[bookmark: _Toc237334518]Klassifikation
Zur Klassifikation eines Modellelementes können verschiedene Klassifikationssysteme verwendet werden. Der Auftragnehmer muss die folgende(n) Klassifikation(en) umsetzen. Die verbindlich anzuwendenden Klassifikationssysteme ergeben sich ausschließlich aus den Vorgaben der AIA bzw. der LOI-Tabelle (Anlage 3 der AIA) und nicht aus einer freien Festlegung durch den Auftragnehmer. Die DIN 276 wird dabei auf Bauteile und technische Anlagen (Zuordnung zu Kostengruppen), die DIN 277 auf Räume und Flächen angewendet.
[bookmark: _Toc88855824][bookmark: _Toc166691835][bookmark: _Toc173522410][bookmark: _Toc211415825][bookmark: _Toc237334502]Tabelle 2: Zusammenstellung von Klassifikationssystemen
	Klassifikationssystem
	Beschreibung und Anwendung
	Modelle / Modellelement

	DIN 276
	Ermittlung und Gliederung von Kosten im Bauwesen nach DIN 276. Die Gliederung setzt sich aus drei Ebenen mit zunehmendem Detaillierungsgrad zusammen. Für die entsprechenden Objekte wird ein eigener Eigenschaftswert definiert: 
Name: DIN276 
Wert: vierstellige ganze Zahl nach DIN 276 
Ein Beispiel für eine detaillierte Beschreibung der Bauteileigenschaften befindet sich in Anlage 3 der AIA
	Gilt für alle digitalen Modelle, die Objekte enthalten, welche nach Kostengruppen gegliedert werden können.

	DIN 277
	Einheitliche Beurteilungs- und Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Grundflächen und Rauminhalten und ist die Grundlage für die DIN 276. Legt die Regeln für die Berechnung von Grundflächen und Rauminhalten fest. 
Sofern Räume nach den Raumnutzungsarten der DIN 277 auszuwerten sind, sind diese Angaben im Modell zu führen. Der Umfang ergibt sich aus den AIA und wird im BAP konkretisiert.
	Gilt für alle digitalen Modelle, aus denen Grundflächen und Rauminhalte nach DIN 277 abgeleitet werden können. 


[bookmark: _Toc237334519]Modelleinheiten
Alle Modelle verwenden konsistente metrische Einheiten gemäß dem Internationalen Einheitensystem (SI – Système International d’Unités). Sämtliche Architektur-, Tragwerks- und Fachmodelle sind im Maßstab 1:1 zu modellieren. Zur Sicherstellung einer fehlerfreien Modellprüfung sowie zur Vermeidung inkorrekter Berechnungsergebnisse ist bei der Attribuierung von Modellelementen die Verwendung der nachfolgend definierten Einheiten verpflichtend. Ergänzende merkmalsbezogene Einheitenfestlegungen der LOI-Tabelle (Anlage 3 der AIA) sind zusätzlich zu beachten.  Dabei sind grundsätzlich die SI-Einheiten zu verwenden; zulässige projektspezifische Ergänzungen, wie beispielsweise Grad Celsius (°C) für Temperaturangaben oder Stück (St) für Mengeneinheiten, sind entsprechend den fachlichen Anforderungen anzuwenden. 
[bookmark: _Toc237334503] Tabelle 3: Modelleinheiten
	Modelleinheit 
	Einheit (Bezeichnung)
	Einheit (Symbol)

	Länge
	Meter
	m

	Fläche
	Quadratmeter
	m²

	Volumen
	Kubikmeter
	m³

	Gradmaß
	Grad
	grad

	Zeit
	Sekunde
	s

	Masse
	Kilogramm
	kg

	Geodätischer Winkel
	Gon
	gon

	Anzahl
	Stück
	St

	Temperatur
	Grad Celsius
	°C



Sofern es projektspezifisch sinnvoll ist, können für unterschiedliche digitale Modelle abweichende Einheiten in Abstimmung mit dem AG festgelegt werden. Projektspezifische Abweichungen werden durch den BIM-Gesamtkoordinator im BAP dokumentiert.
[bookmark: _Toc237334520]Toleranzen
Für die Durchführung von Kollisionsprüfungen sind projektspezifische Toleranzen festzulegen, die als Grundlage für die jeweiligen Projektphasen dienen. Modellierungstoleranzen beziehen sich dabei auf die zulässigen geometrischen Abweichungen zwischen Modellelementen, die bei Kollisionsprüfungen nicht als Fehler gewertet werden. Sie sind abzugrenzen von bautechnischen Toleranzen gemäß DIN 18202 und DIN 18203 sowie weiteren einschlägigen Normen und Ausführungstoleranzen. 
Für die Bauausführung gelten erhöhte Anforderungen an die Übereinstimmung zwischen Planung, Ausführung und modellbasierter Bestandsdokumentation. Die Koordinations- und Ausführungstoleranzen sind abhängig vom jeweiligen Gewerk sowie dem konkreten Leistungsbereich gesondert festzulegen und durch den AG freizugeben. 
Die Verantwortung für die örtliche Maßprüfung, Montagekoordination sowie die Einhaltung der tatsächlichen Ausführungstoleranzen liegt bei den ausführenden Unternehmen. Das BIM-Modell dient hierbei ausschließlich der unterstützenden Koordination und ersetzt keine werkvertraglich geschuldete Prüf- und Hinweispflicht vor Ort.


[bookmark: _Toc237334521]Modelltypen
[bookmark: _Toc237334522]Modellgliederung
Die Modellgliederung beschreibt die Aufteilung des Bauwerks in einzelne Dateien und Modelleinheiten, die zu jeder Datenlieferung bereitzustellen sind. Die BIM-Modellstruktur bildet alle BIM-Modelle ab und beinhaltet die folgenden Modelltypen, die in Abstimmung mit dem AG durch den AN vorgeschlagen werden (vgl. AIA, Kapitel 4.7.1):
1. Fachmodelle aller planenden Fachdisziplinen unter Berücksichtigung des Lieferumfangs und des Planungsfortschritts, orientiert an den HOAI-Leistungsphasen 
1. Koordinationsmodelle (fachübergreifende Modelle), z. B. Durchbruchsmodelle, Modelle für Einbring- und Wartungsbereiche sowie zusammengeführte Koordinationsmodelle.
1. Etwaige Teilmodelle von Fachmodellen, um einzelne Gebäude eines Fachmodells abzubilden oder Teilmodelle, die hinsichtlich Modellgröße oder bauabschnittsbezogen erstellt werden.
1. Etwaige anwendungsfallspezifische Modelle, z. B. Bauablauf-, Kostenmodelle u. Ä.
Die Modellgliederung folgt der IFC Strukturierung in Kapitel 3.5 und ist in den AIA, Kapitel 1.2.2 (Objektstrukturplan) dargestellt. Das Umgebungsmodell entspricht dabei der Ebene IfcSite, stellt die Außenanlagen und das Baugrundstück dar und wird über GIS-Daten realisiert. Das Gesamtmodell des Bauwerks entspricht der Struktur IfcBuilding und wird disziplinspezifisch in Fachmodelle gegliedert, die in einem föderierten Koordinationsmodell zusammengeführt und geprüft werden. Die Strukturierung der Fachmodelle erfolgt über Teilmodelle, die dem IfcBuildingStorey entsprechen. Die Nutzungsbereiche werden als IfcSpace modelliert und bauliche Komponenten werden den IfcElement-Klassen zugeordnet.[footnoteRef:16]  [16:  s.a. (DEGES, 2025)] 

Die Modellstruktur wird in Abstimmung mit dem AG durch den AN im BAP dokumentiert. Jede Fachdisziplin arbeitet dabei in einem separaten Fachmodell, sofern nicht abweichend mit dem AG vereinbart (vgl. AIA, Kapitel 4.7.1). Die einzelnen Modelle müssen untereinander richtig verknüpft und koordiniert werden.
[bookmark: _Toc237334523]Koordinationsmodell
Für die modellbasierte Zusammenarbeit wird ein Koordinationsmodell erstellt, in dem sämtliche freigegebenen Fachmodelle zusammengeführt werden. Das Koordinationsmodell dient der interdisziplinären Abstimmung und Kollisionsprüfung. Es enthält keine eigenen Bauteile, sondern referenziert die Fachmodelle. Die Änderungen an Bauteilen erfolgen stets in den verantwortlichen Fachmodellen. 		
Der BIM-Gesamtkoordinator übernimmt die Aufgabe, das Architekturgrundmodell als Ausgangsbasis bereitzustellen und dieses mit den Tragwerks- und TGA-Modellen zu einem Gesamtmodell zu integrieren. Das Gesamtmodell ist ein spezielles Koordinationsmodell, in dem alle Fach- bzw. Teilmodelle eines Projekts zusammengeführt sind. Es wird zu definierten Meilensteinen (z.B. am Ende einer Leistungsphase oder zum Projektabschluss) erzeugt, um eine konsolidierte Gesamtübersicht des Bauwerksmodells zu erhalten. 
Das Gesamtmodell dient der Dokumentation des Planungsstandes und stellt den konsistenten Datenstand aller Planungsbeteiligten sicher.[footnoteRef:17] Die Anforderungen an die Kollisionsprüfung sind in der AIA (Kap. 4.10.2) beschrieben. [17:  vgl. (DEGES, 2025)] 

[bookmark: _Toc237334524]Fachmodell
Ein Fachmodell ist das leistungsbildspezifische Modell eines einzelnen BIM-Autoren. Jede Fach-disziplin bearbeitet ausschließlich ihr eigenes Modell und bildet alle bauteil‑ und informationsrelevanten Elemente dieser Disziplin ab. Die klare Trennung der Fachmodelle schafft nachvollziehbare Verantwortlichkeiten und ermöglicht, je nach Leistungsbild unterschiedliche Detaillierungsgrade zu verwenden. Fachmodelle müssen stets vollständig und konsistent sein. Ihre Gliederung orientiert sich an den funktionalen Bereichen (Architektur, Tragwerk, Ausbau, TGA). Jedes Fachmodell muss als eigene Datei vorliegen, ein IFC‑Modell darf nicht mehrere Fachmodelle enthalten. [footnoteRef:18] [18:  vgl. (DEGES, 2025)] 

Bei einzelnen Disziplinen, deren Modellierung nur für spezifische Anwendungsfälle erforderlich ist, kann von der Erstellung eines eigenständigen Fachmodells abgewichen werden, sofern dies in den AIA ausdrücklich freigegeben wird. Grundsätzlich sind Fachmodelle disziplinverbindlich zu erstellen. Ausnahmen bedürfen der expliziten Freigabe durch den AG. In solchen Fällen können die relevanten bauteil- und informationsbezogenen Daten über entsprechende Attribute direkt im Architekturmodell hinterlegt werden. Dies stellt eine Erweiterung des Architekturmodells dar und reduziert den Modellierungsaufwand, ohne die Nachvollziehbarkeit und Koordinationsfähigkeit im Gesamtprojekt zu beeinträchtigen.
Detaillierte Anforderungen an die jeweiligen Fachmodelle sowie Hinweise zur Modellierung und abgeleiteten Ergebnissen finden sich im Kapitel 6 dieser Richtlinie.
[bookmark: _Toc237334525]Teilmodell
Ein Teilmodell ist eine Untermenge eines Fachmodells. Die Aufteilung in Teilmodelle dient der besseren Handhabung sowie Datenhaltung und folgt der Modellierungslogik, Objekte nach Bauabschnitt, Gebäudeabschnitt, Geschoss oder nach funktionaler Zuordnung zu gliedern. Die Aufteilung wird im BAP festgelegt und darf nur in Abstimmung mit dem BIM‑Manager geändert werden. Jedes Teilmodell muss alle erforderlichen Objekte seines Abschnitts enthalten. Beim Export müssen sämtliche Teilmodelle gemeinsam das vollständige Fachmodell abbilden.[footnoteRef:19] [19:  vgl. (Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement, 2020)] 








[bookmark: _Toc237334526]Umgebungsmodell
Das Umgebungsmodell dient der kontextuellen Verortung des Bauwerks innerhalb seines topographischen, städtebaulichen und infrastrukturellen Umfelds. Dabei ist zu beachten, dass die Umgebung selbst nicht im BIM-Autorenmodell nachgebildet wird, sondern auf GIS-Ebene dargestellt wird. Das Umgebungsmodell wird primär aus GIS‑Daten erzeugt, darunter digitale Orthofotos, Höhenmodelle, Flurkarten, Landnutzungs‑ und Schutzgebietskarten, ALKIS-Daten sowie 3D‑Stadtmodelle. Die Koordinatensysteme sind mit dem BIM-Modell konsistent. Die Integration beider Datenwelten erfolgt über die IFC Schnittstelle, sodass Interoperabilität und Nachvollziehbarkeit gewährleistet sind. Auf diese Weise entsteht eine georeferenzierte Kombination von BIM- und GIS-Daten, die sowohl für städtebauliche Analysen als auch für Genehmigungsverfahren und Beteiligungsprozesse genutzt werden kann. 
Das eigentliche Bauwerksmodell wird für diesen Zweck vereinfacht dargestellt, indem es als Volumenkörper mit seinen geometrischen Abmessungen (Länge, Breite, Höhe) ausgegeben wird. Der erforderliche Vereinfachungsgrad ist projektspezifisch in den AIA bzw. im BAP festzulegen. 
Dieses abstrahierte Bauwerksmodell wird in ein GIS-System importiert, in dem das Außengelände und das Baugrundstück durch die vorhandenen GIS-Daten abgebildet wird. 
Der Bauwerksbestand innerhalb der direkten Umgebung des Bauprojektes (weitere Bauwerke, Straßen, Brücken, Parkplätze etc.) ist über GIS-Daten oder vereinfachte BIM-Modelle zu berücksichtigen. 
In den AIA, Kapitel 1.2.2 (Objektstruktur) sind die durch das GIS abbildbaren Objekte und Informationen aufgeführt.
 












[bookmark: _Toc237334527]Modellierungsempfehlungen
[bookmark: _Toc237334528]Bauteile 
Die Bauteile sind grundsätzlich mit den nativen Werkzeugen des jeweils eingesetzten BIM‑Autorenprogramms zu modellieren. Tragende und nichttragende Bauelemente werden als geschlossene Volumenkörper erfasst; ihre Abmessungen orientieren sich an den Anforderungen der jeweiligen Disziplin. Material‑ oder Querschnittsänderungen sowie Konstruktionsfugen führen zu einer logischen Trennung des Bauteils, damit Mengenermittlungen korrekt erfolgen können. Türen und Fenster werden entsprechend ihrer Funktion klassifiziert (bodentiefe Fenster, die als Tür fungieren, erhalten die Klasse IfcDoor).[footnoteRef:20]  [20:  vgl. (Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement, 2020)] 

Die Technische Gebäudeausrüstung wird in eigenen Fachmodellen modelliert. Die Geräte und Anlagen können durch vereinfachte Volumenkörper dargestellt werden, die ihre maximalen Außenabmessungen repräsentieren. Wartungsflächen sind als zusätzliche Volumen zu modellieren, damit Kollisionsprüfungen und Wartungsszenarien simuliert werden können. Leitungen, Kabeltrassen und Kanäle sind so zu verlegen, dass sie keine unzulässigen Durchdringungen erzeugen. Einbringöffnungen und Transportwege für technische Anlagen, die nicht durch die vorhandenen Türöffnungen passen, sind bei der Planung zu berücksichtigen und im Modell darzustellen. [footnoteRef:21] [21:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 

Alle Durchbrüche, Aussparungen und Öffnungen für Leitungen, technische Anlagen, Geräte Kanäle, Schächte, Türen oder Fenster werden als eigene Objekte modelliert und mit der IFC‑Klasse IfcOpeningElement versehen. Sie dürfen nicht durch das Weglassen der Geometrie ohne Klassifikation dargestellt werden. Die Position und Abmessung der Durchbrüche müssen so modelliert sein, dass Kollisionsprüfungen die Freiräume korrekt erkennen. Standardisierte Öffnungen können als parametrische Objekte in Bibliotheken verwaltet werden. Der Koordinationsprozess der Schlitz- und Durchbruchsplanung ist in Kapitel 5.4 geregelt.[footnoteRef:22]  [22:  vgl. (Bundesministerium der Verteidigung (BMVg), Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB), Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA), 2023)] 

[bookmark: _Toc237334529]Räume 
Räume sind als vollständig umschlossene Volumina zu modellieren (IFC-Entität: IfcSpace) und dürfen sich weder gegenseitig noch mit Bauteilen überlappen. Die geforderte Detaillierung ist LOIN-phasenabhängig, in frühen Leistungsphasen sind vereinfachte Raumgeometrien zulässig. 
Technische Schächte und Lufträume mit einer Grundfläche größer als ein Quadratmeter werden als eigenständige Räume definiert. 
Die Netto-Raumflächen sind nach Abschnitt 4 der DIN 277:2021-08 zu hinterlegen. Die Grundfläche des Raumobjekts entspricht der jeweiligen Netto-Raumfläche, die Höhe der lichten Raumhöhe. Jedem Raumobjekt ist eine Nutzungsart zuzuweisen (NUF1–NUF7, TF oder VF) sowie die Art der Raumumschließung (Regelfall oder Sonderfall). Sofern die LOI-Tabelle (Anlage 3 der AIA) dies vorsieht, sind ergänzend nutzungsbezogene Sollwerte (z. B. Raum-Solltemperatur, Luftwechselrate) zu führen, da sie Grundlage der Heiz- und Kühllastberechnung sind.		                    

Die Bruttogrundflächen sind nach DIN 277 auf Ebene der Nutzungseinheiten zu modellieren. Räume, die einer Nutzungseinheit angehören, erhalten einen gemeinsamen eindeutigen Bezeichner sowie eine Raumnutzungsklassifikation nach den Anforderungen der Brandenburgischen Bauordnung (z. B. Bad, Küche, Schlafraum, Abstellfläche). 
Für jeden Raum ist anzugeben, ob es sich um einen Aufenthaltsraum nach § 2 Abs. 5 BbgBO handelt. Für Aufenthaltsräume sind zusätzlich die Anforderungen nach § 47 BbgBO zu kennzeichnen, insbesondere hinsichtlich ausreichender Belüftung, Tageslichtversorgung sowie der Mindestfensterfläche von mindestens einem Achtel der Netto-Grundfläche des Raumes.
Ebenso ist zu vermerken, ob die Tageslichtanforderung erforderlich ist oder aufgrund der Nutzung gemäß § 47 Abs. 3 BbgBO entfällt. Aufenthaltsräume müssen grundsätzlich eine lichte Raumhöhe von mindestens 2,40 m aufweisen, soweit keine Ausnahmen nach § 47 Abs. 1 BbgBO greifen. 
Die Raummodellierung muss eine korrekte Berechnung von Brutto-Grundflächen (BGF), Netto-Raumflächen (NRF) und Nutzungsflächen (NUF) ermöglichen. Die Räume erhalten Statusattribute („Bestand", „Abbruch", „Neu"), um Maßnahmen im Rahmen von Sanierungs- oder Erweiterungsmaßnahmen zu kennzeichnen.[footnoteRef:23] [23:  (Schneider, et al., 2024)] 

[bookmark: _Toc237334530]Mehrschichtige Modellelemente
Bauteile wie Außenwände, Decken und Dächer bestehen in der Regel aus mehreren konstruktiven Schichten, die unterschiedlich modelliert werden können. Die nachfolgenden Modellierungsstrategien beschreiben zulässige methodische Optionen. Die verbindliche Auswahl der Modellierungsstrategie für mehrschichtige Modellelemente ist projektspezifisch im BAP festzulegen. Maßgeblich sind dabei die Anforderungen der vereinbarten Anwendungsfälle.
Einzelschicht-Modellierung: Bei der Einzelschicht-Modellierung wird jede Schicht eines mehrschichtigen Bauteils als separates Element modelliert. Eine Außenwand mit WDVS-Fassade würde folglich aus vier direkt aneinandergrenzenden Wandbauteilen bestehen. Dem tragenden Wandelement, der Dämmstoffschicht, der Armierungsschicht sowie der Putzschicht. Diese Methode ermöglicht präzise Mengenermittlungen, geht jedoch mit einem erheblich höheren Modellierungsaufwand sowie einer gesteigerten Fehleranfälligkeit bei späteren Änderungen einher.
Hybrid-Modellierung: Die Hybrid-Modellierung kombiniert Einzelschicht- und Mehrschicht-darstellung. Wesentliche tragende Rohbauelemente wie Decken und Wände werden als Einzelbauteile modelliert, während die aufbauenden Schichten (z. B. Bodenaufbauten, Wandaufbauten) in mehrschichtigen Paketen zusammengefasst werden. Diese Vorgehensweise reduziert den Modellierungsaufwand, erfordert jedoch eine eindeutige und projektweit verbindliche Regelung zur Trennung von Rohbau- und Ausbauelementen. Die tragende Wand würde in dem Fall als Einzelbauteil modelliert, während das WDVS (Dämmung, Armierung, Putz) als mehrschichtiges Paket zusammengefasst wird.
Mehrschicht-Modellierung: Die Mehrschicht-Modellierung bildet komplexe Bauteile als vorkonfigurierte Verbundsysteme ab. Ein Wandaufbau wird dabei in der BIM-Software zentral als Typ (z. B. „AW01“) mit sämtlichen Schichten definiert und anschließend als einheitliches Element in das Modell eingefügt. 
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Design enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]Dies erleichtert die Bearbeitung von Öffnungen für Fenster, Türen oder Durchbrüche, kann jedoch bei Mengenauswertungen sowie bei der eindeutigen Zuordnung bauphysikalischer Kennwerte Einschränkungen mit sich bringen. Die gesamte Konstruktion würde in dem Fall als vordefinierter Wandtyp „AW01 – Außenwand mit WDVS“ mit allen Schichten in der BIM-Software angelegt und als einheitliches Bauteil verwendet werden.[footnoteRef:24]  [24:  vgl. (Bergische Universität Wuppertal, 2021)] 

[bookmark: _Toc237334500]Abbildung 4: Modellierweisen, Quelle: Eigene Erstellung, angelehnt an Bergische Universität Wuppertal
Je nach Anwendungsfall, Projektphase und den angestrebten Zielsetzungen im Lebenszyklus eines Bauwerks ist die Wahl der Modellierungsstrategie für mehrschichtige Bauteile zu differenzieren. Während die Einzelschicht-Modellierung eine präzise Mengenermittlung und detaillierte bauphysikalische Analysen ermöglicht, eignet sich die Mehrschicht-Modellierung insbesondere für effiziente Planungs- und Bearbeitungsprozesse sowie für eine konsistente Darstellung vordefinierter Bauteiltypen. Die Hybrid-Modellierung stellt einen Kompromiss dar, der die Vorteile beider Ansätze kombiniert, jedoch eine projektweit verbindliche Festlegung der Trennung zwischen Rohbau- und Ausbauelementen erfordert.
Empfehlung: Die Auswahl der Modellierungsstrategie sollte frühzeitig im Projekt festgelegt und im BIM-Abwicklungsplan (BAP) dokumentiert werden. Dabei sind folgende Leitlinien zu beachten:
· In frühen Planungsphasen (Vorplanung, Entwurfsplanung) kann eine vereinfachte Mehrschicht-Modellierung für Standardbauteile die Effizienz steigern und Planungsänderungen erleichtern.
· In fortgeschrittenen Phasen (Ausführungsplanung, Mengenermittlung, Leistungsverzeichnis) empfiehlt sich die Einzelschicht- oder Hybrid-Modellierung, um präzise Mengen, Kosten und bauphysikalische Kennwerte ableiten zu können. Sollen bauphysikalische Nachweise sowie Heiz- und Kühllastberechnungen modellbasiert erfolgen, ist eine schichtgenaue Abbildung (Einzelschicht- oder Hybrid-Modellierung) erforderlich.


[bookmark: _Toc237334531]Schlitz und Durchbruchsplanung 
Im Rahmen der modellbasierten Planung sind Schlitz- und Durchbrüche integraler Bestandteil der Koordination zwischen den Fachgewerken. Alle geplanten Durchbrüche, Schächte, Kanäle und Schlitze sind in den jeweiligen Fachmodellen unter Berücksichtigung der zugehörigen Abmessungen, Positionen und Toleranzen darzustellen. Die Planung erfolgt auf Basis der jeweils aktuellen Projektpläne und unter Berücksichtigung geltender Normen und Richtlinien. Zur Modellierung sind folgende Grundsätze einzuhalten:
1. Durchbrüche und Öffnungen werden als IfcOpeningElement modelliert und dem durchdrungenen Bauteil (Host-Element) zugeordnet.
1. Für jede Öffnung sind Attribute für Typ (Wand-/Deckendurchbruch), Abmessungen, beteiligte Gewerke und Planungsphase zu führen. Durchgehende Schächte sollten zusätzlich geschossweise als eigenständige Raumobjekte (IfcSpace) abgebildet werden; die Festlegung erfolgt im BAP.
1. Die Durchbruchsvorschläge der TGA-Fachplaner sind im Koordinationsmodell auf Kollisionen mit tragenden Bauteilen zu prüfen, bevor sie in das Architektur- und Tragwerksmodell integriert werden.
1. Der Prozess der Durchbruchskoordination (Vorschlag, Prüfung, Freigabe, Integration) ist im BAP zu regeln.
1. Änderungen an Durchbrüchen während der Planungsphase sind fortlaufend zu aktualisieren, um die Konsistenz des Modells zu gewährleisten.
Durch diese Vorgehensweise wird sichergestellt, dass Schlitz- und Durchbrüche frühzeitig koordiniert, mögliche Kollisionen vermieden und die Umsetzung auf der Baustelle effizient und nachvollziehbar durchgeführt werden kann.
[bookmark: _Toc237334532]Weitere Empfehlungen
Parametrische Bibliotheken: 
Für wiederkehrende Bauteiltypen, Räume oder Ausbauelemente sollten parametrische Bibliotheken verwendet werden. So können Typen zentral gepflegt und im gesamten Projekt konsistent angewendet werden. Änderungen an einem Typ wirken sich automatisch auf alle Instanzen aus.
Sichtbarkeitsfilter:
Für Planableitungen sollten in den BIM‑Modellen projektspezifische Sichtbarkeitsfilter (View‑Templates) eingerichtet werden, um Rohbau‑ und Ausbauelemente, technische Anlagen oder bestimmte Schichten ein‑ und auszublenden. Dies erleichtert die Erstellung von leistungsbildspezifischen Plänen sowie die koordinierte Darstellung verschiedener Leistungsbilder.[footnoteRef:25] [25:  vgl. (Helmus, et al., 2022)] 





Modellpflege: 
Während des gesamten Projektverlaufs ist darauf zu achten, dass nicht mehr benötigte Hilfsobjekte, Zwischenstände und verworfene Planungsvarianten entfernt oder archiviert werden, um das Modell schlank und übersichtlich zu halten. Planungsrelevante Bauteile sind demgegenüber gemäß Kapitel 2.1 fortzuschreiben und über das Statusattribut zu kennzeichnen, damit die GUID erhalten bleibt. Änderungen an Typdefinitionen sollten systematisch dokumentiert werden.

[bookmark: _Toc237334533]Fachmodellanforderungen
Im Folgenden werden die Anforderungen an die einzelnen Fachmodelle beschrieben. Die verbindliche Detaillierungstiefe je Fachmodell und Leistungsphase ist LOIN-abhängig und tabellarisch in der LOI-Tabelle der AIA (Anlage 3) festgelegt. Die nachfolgenden Modellierungshinweise beschreiben die methodischen und semantischen Anforderungen, ersetzen jedoch nicht die dort festgelegten Informationsbedarfstiefen.
Architekturmodell:
Das Architekturmodell bildet die Grundlage des digitalen Gebäudemodells. Es umfasst alle baulichen Anlagen aus Sicht des Objektplaners: Dazu zählen insbesondere die Hüll- und Ausbauelemente des Gebäudes, also Wände, Fassaden, Dächer, Decken, Böden, Türen, Fenster, feste Einrichtungen sowie Räume (IfcSpace) mit ihren Nutzungsattributen. 
Modellierungshinweise:
· Modellierung aller Bauteile als geschlossene 3D‑Volumenkörper mit den korrekten IFC‑Klassen (z. B. IfcWall, IfcDoor, IfcWindow).
· Verwendung von Typen/Familien für sich wiederholende Elemente, um Konsistenz zu gewährleisten.
· Pflege der Raumattribute (Raumnummer, -name, Flächen, Nutzungskategorie) und Zuordnung zu Kostengruppen nach DIN 276.
· Aufnahme von Ausbau‑ und Oberflächeninformationen als Merkmale (z. B. Bodenbelag, Wandbekleidung). In den Leistungsphasen 8 und 9 sind diese gemäß Kapitel 2.5 um produktbezogene Angaben (Hersteller, Typ-/Produktbezeichnung, Farbton) zu ergänzen.
· Eindeutige Geschoss‑ und Ebenenzuordnungen (IfcBuildingStorey) entsprechend der im BAP definierten Ebenen.
Ableitbare Ergebnisse: 
Aus dem Architekturmodell sind sämtliche Entwurfs‑ und Ausführungspläne abzuleiten, darunter Grundrisse, Schnitte, Ansichten und Detailpläne. Darüber hinaus können Raumbücher, Tür‑ und Fensterlisten, Flächen- und Volumenauswertungen sowie Material‑ und Oberflächenlisten generiert werden.










Tragwerksmodell:
Das Tragwerksmodell baut auf dem Architekturmodell auf und enthält alle statisch relevanten Bauteile des Bauwerk. Hierzu gehören: Fundamente und Bodenplatten, tragende Wände (aus Beton, Mauerwerk etc.), Stützen, Unterzüge, Balken und Träger, Treppenläufe und Podeste (Stahlbeton), Deckenplatten, Dachtragwerk (Sparren, Pfetten, Binder) sowie ggf. Aussteifungselemente (Verbände, Kerne). Mehrschichtige nichttragende Elemente können im Tragwerksmodell üblicherweise unberücksichtigt bleiben, sodass nur die tragenden Kernbauteile modelliert werden (z.B. Wand nur als Betonkernquerschnitt). Dadurch entsteht ein vereinfachtes, analytisch auswertbares Modell. Es dient der Koordination mit anderen Leistungsbildern sowie als Grundlage für statische Berechnungen.
Das Tragwerksmodell kann zwei Ebenen aufweisen:
1. Ein physikalisches Tragwerksmodell mit den realgeometrischen Bauteilen (IfcColumn, IfcBeam, IfcWall etc. analog dem Architekturmodell, aber reduziert auf tragende Teile).
2. Ein daraus abgeleitetes analytisches Modell (oft in Statik-Software erzeugt), bestehend aus Achsen, Stabwerken oder Flächentragwerken mit Randbedingungen. Dieses kann über IFC exportiert werden.  
Modellierungshinweise:
· Alle Durchbrüche in tragenden Bauteilen, die für TGA benötigt werden, müssen im Tragwerksmodell erfasst sein.
· Das Tragwerksmodell enthält in der Regel keine Ausbau- oder Detailkonstruktionen (z.B. keine nichttragenden Trockenbauwände, keine Bodenbeläge). Diese sind im Architekturmodell oder Innenausbaumodell verortet.
· Bei Mischsystemen (z.B. Fertigteilstützen und Ortbetondecken) sind alle Systemgrenzen deutlich zu modellieren (z.B. Trennung zwischen Betonfertigteil und Ortbeton)
· Materialeigenschaften (Betonfestigkeit, Stahlprofil-Typ etc.) werden als Attribute geführt, da sie wichtig für Berechnung und Ausschreibung sind.
Ableitbare Ergebnisse: 
Aus dem Tragwerksmodell werden Schalpläne, Bewehrungspläne, Positionspläne sowie statische Berechnungen abgeleitet. Mengen für Beton, Stahl und Schalungsmaterialien können ermittelt werden.









Modelle der Technischen Gebäudeausrüstung (TGA):
Das TGA-Modell umfasst die Planung der technischen Ausrüstung des Gebäudes, d.h. sämtliche Anlagen für Heizung, Lüftung, Sanitär, Kälte, Elektrotechnik, Telekommunikation, Förderanlagen und ggf. Gebäudeautomation. Dabei erfolgt in der Regel eine Aufteilung der Leistungsbilder in Teilmodelle z.B. ein Heizung/Lüftung/Klima-Modell ein Sanitär-Modell, ein Elektro-Modell. Je nach Projektgröße und Planungsorganisation können unterschiedliche Planungsbeteiligte beauftragt sein. Die Teilmodelle der unterschiedlichen Planungsbeteiligten sind zu koordinieren und in einem  koordinierten TGA-Fachmodell zusammenzuführen. 
Modellierungshinweise:
· Modellierung der Anlagen und Leitungen mit den entsprechenden IFC‑Klassen (z. B. IfcPipeSegment, IfcDuctSegment, IfcFlowTerminal).
· Verwendung schematischer Leitungsverläufe in frühen Leistungsphasen; detaillierte Verläufe mit Bögen, Formstücken und Armaturen in der Ausführung.
· Pflege der technischen Parameter (Merkmale/Properties)  wie Dimensionen, Materialien, Leistungsdaten und Anschlussdaten.
· Berücksichtigung von Wartungsräumen und Bedienflächen; Einhaltung von Abstandsflächen zu Bau- und Tragwerkselementen.
· Nutzung von Zonierungen für Anlagenbereiche (z. B. Stränge, Verteilkreise) durch IfcZone oder vergleichbare Zuordnungen.
Ableitbare Ergebnisse (HOAI‑konform): 
Aus TGA‑Modellen lassen sich Leitungspläne, Strangschemata, Verteilerlisten, Anlagen‑ und Gerätelisten sowie Mengenauszüge erstellen.















Bauphysikmodell:
Das Bauphysikmodell bildet alle Bauteile und Bereiche ab, die für die bauphysikalischen Nachweise von Bedeutung sind. Hierzu zählen insbesondere die Hüllflächen des Gebäudes (Außenwände, Dachflächen, Bodenplatten), Bauteile an unbeheizten Räumen sowie raumabschließende Innenbauteile mit Anforderungen an Wärme‑, Schall‑ und Feuchteschutz. Das Modell dient als Grundlage für energie‑ und schalltechnische Berechnungen und Nachweise.
Modellierungshinweise:
· Verwendung der Geometrie des Architekturmodells als Basis; Ergänzung um spezifische Schichten (z. B. Dämmstoffe, Luftschichten) und Zonen zur Bestimmung der thermischen Hüllfläche.
· Modellierung sämtlicher Bauteile als 3D‑Volumenkörper mit korrekten IFC‑Klassen (z. B. IfcWall, IfcRoof, IfcSlab) und Angaben zu Materialschichten (Aufbau, Dicke, Wärmeleitfähigkeit).
· Zuordnung von bauphysikalischen Parametern wie Wärmeleitfähigkeiten,  Schallschutzwerten oder Dampfdiffusionswiderstand als Attribute.
· Abbildung von Wärmebrückendetails an Knotenpunkten und Berücksichtigung von angrenzenden unbeheizten Räumen (z. B. Keller, Garagen) zur exakten Flächenbilanz.
· Abstimmung der Zonierung (beheizte/unbeheizte Bereiche) mit dem Architekturmodell 
Ableitbare Ergebnisse: 
Aus dem Bauphysikmodell lassen sich energetische Nachweise nach dem Gebäudemodernierungsierungsgesetz (GMODG), Schallschutznachweise, Feuchteschutz-berechnungen sowie Energiebedarfsausweise ableiten. Darüber hinaus können Flächen und Volumina für die Wärmebedarfsberechnung, detaillierte Bauteilaufbauten und Bauteillisten bereitgestellt werden.














Brandschutzmodell:
Das Brandschutzmodell enthält alle baulichen und technischen Elemente, die zur Sicherstellung des vorbeugenden Brandschutzes erforderlich sind. Dazu gehören Feuerwiderstandsklassen von Wänden und Decken, Brandabschnitte und Brandwände, Flucht‑ und Rettungswege, Rauchabschnitte sowie brandschutztechnische Einrichtungen wie Brandmelder, Sprinkler, Rauchabzugsanlagen und Feuerlöscher.
Modellierungshinweise:
· Darstellung der Brandabschnitte und Brandwände als eigene Bauteile bzw. Räume (IfcWall, IfcSpace) mit Angabe der Feuerwiderstandsdauer (z. B. F30, F90).
· Abbildung von Flucht‑ und Rettungswegen als IfcSpace oder IfcAnnotation, inklusive Angaben zu Lauflängen und Rettungswegbreiten; Kennzeichnung von Notausgängen, Rettungsfenstern und Zugängen für die Feuerwehr.
· Modellierung der technischen Brandschutzeinrichtungen (Brandmelder, RWA‑Anlagen, Sprinkler, Feuerlöschgeräte) mit den entsprechenden IFC‑Klassen (z. B. IfcFireAlarm, IfcSprinkler) und Attributen wie Ansprechtemperatur, Auslösekriterien oder Schutzbereich.
· Zuordnung brandschutzrelevanter Attribute zu Bauteilen und Anlagen, etwa Feuerwiderstandsklassen, Rauchdichtheit, Selbstschließung bei Türen.
· Abstimmung der Brandschutzanforderungen mit dem Architektur‑ und TGA‑Modell; konfliktfreie Platzierung der Brandschutzkomponenten und Erhalt der geforderten Rettungswege.
Ableitbare Ergebnisse: 
Das Brandschutzmodell ist Grundlage für das Brandschutzkonzept, Brandschutzpläne (z. B. Flucht‑ und Rettungswegpläne, Brandabschnittspläne) sowie für Verwendbarkeits‑ und Zulassungsnachweise der eingesetzten Bauteile. Es dient zudem der Dokumentation der brandschutztechnischen Anlagen.













Innenausbaumodell:
Das Innenausbaumodell beschreibt alle Bauteile des Innenausbaus, die nicht bereits im Architektur‑ oder TGA‑Modell abgedeckt sind. Dazu gehören nichttragende Innenwände und Trennwände, Unterdecken und abgehängte Decken, Bodenaufbauten, Wand‑ und Bodenbeläge, Einbaumöbel, Trockenbaukonstruktionen sowie sonstige Ausbaugewerke (z. B. Estrich, Innentüren im Ausbau).
Modellierungshinweise:
· Modellierung der Ausbau‑Bauteile als 3D‑Volumenkörper (z. B. IfcWall, IfcCovering, IfcFurnishingElement) mit Angabe der Materialschichten, Oberflächenqualitäten und Strukturen.
· Einfügen von abgehängten Decken und Unterdecken als separate Bauteile mit Angaben zu Höhen, Dämmstoffen, Brandschutzklassen und Installationsbereichen. Die lichten Höhen der Installationsebenen sind als Grundlage für die TGA-Planung zu führen.
· Modellierung von Bodenaufbauten einschließlich Estrich, Abdichtungen und Oberbelägen; Zuweisung von Belagsmaterialien (z. B. Parkett, Teppich, Fliesen) und ihrer Eigenschaften (Rutschfestigkeit, Abriebklasse).
· Abbildung von Einbaumöbeln, Empfangstheken, Akustik‑ und Trockenbauelementen mit den entsprechenden IFC‑Klassen und Maßen; Wiederverwendung von Bauteiltypen zur Vereinfachung.
· Abstimmung der Ausbauplanung mit dem Tragwerks‑ und TGA‑Modell, um Kollisionen (z. B. bei Unterdecken) zu vermeiden und Montageflächen sicherzustellen.
Ableitbare Ergebnisse: 
Aus dem Innenausbaumodell lassen sich Ausbaupläne und Ausführungsdetails ableiten, Detailzeichnungen für Trockenbau‑ und Unterdeckensysteme, Oberflächen‑ und Materiallisten sowie Raum‑ und Ausstattungsbücher. Außerdem können Mengenermittlungen für Ausbau‑ und Oberflächenarbeiten erstellt werden.













Fassadenmodell:
Das Fassadenmodell baut auf dem Architekturmodell auf und bildet die Gebäudehülle ab.  Es umfasst die vertikale Außenhülle einschließlich Vorhangfassaden, Pfosten-Riegel-Systeme, Fensterelemente, Fassadenplatten, Sonnenschutzsysteme sowie deren Befestigungs- und Unterkonstruktionen. Das Modell dient sowohl der architektonischen Darstellung der Gebäudehülle als auch der detaillierten technischen Planung der Fassadensysteme.
Modellierungshinweise:
· Die Gebäudehülle wird den IFC-Objektklassen entsprechend semantisch korrekt abgebildet: Vorhangfassaden als IfcCurtainWall (Aggregation u. a. mit IfcPlate für Paneele und IfcMember für Pfosten/Riegel), Bekleidungen als IfcCovering. Außenliegende Systeme (Raffstore, Lamellen, Screens) sind als IfcShadingDevice mit Bewegungs-/Rückzugsräumen modellieren; Kollisionen mit Flügeln, Fassadenfeldern und TGA sind zu vermeiden., Fassadenfeldern und TGA vermeiden. Sofern eine modellbasierte Kühllastberechnung vorgesehen ist, sind die Kenndaten des Sonnenschutzes (z. B. Abminderungsfaktor, Steuerung) als Merkmale zu führen.
· Panelraster, Feldgrößen und Fugenbreiten sind geometrisch durchgängig abzubilden; Fassadenelemente sind konsistent an Geschosse und Achsraster des Rohbaus anzubinden. Fassadengebundene Bauteile wie Regenfallrohre, Blitzschutzeinrichtungen und Beschilderungen sind mit den zugehörigen IFC-Klassen zu modellieren und mit dem TGA-Fachmodell abzustimmen
Ableitbare Ergebnisse: 
Aus dem Fassadenmodell werden konsistente Fassadenansichten, -schnitte und Detailpläne modellbasiert abgeleitet. Die Mengen- und Flächenermittlungen sowie Bauteilkataloge unterstützen die Kostenstrukturierung und Ausschreibung nach DIN 276.















Weitere Fachmodelle:
Für weitere Fachmodelle gilt das gleiche Grundprinzip: Modellierung als 3D‑Volumenobjekte mit korrekter Klassifikation und Attribuierung. Bei einzelnen Disziplinen, deren Modellierung nur für spezifische Anwendungsfälle erforderlich ist, kann von der Erstellung eines eigenständigen Fachmodells abgewichen werden. In solchen Fällen können die relevanten bauteil- und informationsbezogenen Daten über entsprechende Attribute direkt im Architekturmodell hinterlegt werden. Aus dem Modell müssen die jeweils in der HOAI definierten Plan‑, Berechnungs‑ oder Nachweisdokumente abgeleitet werden. Projektspezifische Anforderungen zu diesen Modellen werden im BAP festgelegt. Die nachfolgend aufgeführten Modelltypen – insbesondere die Dimensionen 4D bis 9D – sind als optionale bzw. experimentelle Fachmodelle zu verstehen; sie sind nur dann verbindlicher Bestandteil der Planungsleistung, wenn dies in den AIA ausdrücklich gefordert wird. Die konkreten Anforderungen ergeben sich aus dem jeweiligen Anwendungsfall und der LOI-Tabelle (Anlage 3 der AIA).
Freianlagen/Landschaftsmodell:
Bei komplexen Außenanlagen (Parkanlagen, Plätze) erstellen Landschaftsarchitekten ein Freianlagenmodell. Dieses enthält Geländeformen, Außenmöblierung, Bepflanzungen (ggf. vereinfacht als Symbole) und Außenbeläge. Es wird für Mengen (Flächen, Volumina Erde) und die Koordination mit Ver- und Entsorgungsleitungen verwendet. Die Schnittstelle zwischen Architektur- und Freianlagenmodell ist projektspezifisch im BAP festzulegen.
Baugruben- und Bodenmodell / Vermessungsmodell: 
Geotechniker oder Vermesser liefern ein Baugrundmodell (Bodenaufbau in Schichten, Grundwasserspiegel) und ein Geländemodell des Bestands. Dieses Modell ist wichtig für Erdarbeiten und für die Planung der Gründung.
Ausführungsmodelle von Firmen:
Falls ausführende Unternehmen eigene Modelle (z.B. Schalungs- und Bewehrungsmodelle, Fertigteilplanung) erstellen, können diese als separate Modelle ins Gesamtmodell einfließen. Sie sind in der Regel detaillierter (LOG 400+) und enthalten Fertigungsdetails. 
Bauablaufmodell (4D): 
Für die Bauphasenplanung kann ein Bauablauf- oder Bauphasenmodell erstellt werden. Dies ist kein geometrisch eigenständiges Modell, sondern eine Verknüpfung der bestehenden Bauteile mit dem Terminplan. Entsprechende 4D-Simulationen (Bauablaufanimation) greifen auf die Fachmodelle zurück und benötigen i.d.R. eine Strukturierung der Bauteile nach Bauabschnitten und Terminen.
Kostenmodell (5D): 
Im Kostenmodell werden Kostenangaben nach DIN 276 (z.B. Einheitspreise, LV-Positionen) an Modellobjekte geknüpft. Dies kann in Form von zusätzlichen Attributen in den Fachmodellen oder als separate Zuordnungstabelle geschehen. Wichtig ist dabei, dass jedes relevante Bauteil eindeutig identifizierbar ist (z.B. via GUID), um es mit Kosten verknüpfen zu können.
Nachhaltigkeit und Ökologie (6D):
Das Nachhaltigkeitsmodell bündelt alle für die Ökobilanz (LCA) und die Lebenszykluskosten (LCC) erforderlichen Informationen. Es referenziert Bauteilmengen (nach DIN 277), Materialien und Schichtaufbauten und verknüpft diese mit Datensätzen aus Umweltproduktdeklarationen (EPD).

Facility Management / Betrieb (7D):
Das FM-Modell bildet die betriebsrelevanten Anlagen- und Raumdaten ab. Dazu zählt die Raum/Flächenstruktur (IfcSpace, Zonen), Anlagen und Wartungsobjekte mit Typ-/Serien-, Hersteller-, Garantie- und Wartungsinformationen, Ersatzteilen, Bedien- und Sicherheitsdaten.
Arbeitssicherheit & Baustellenlogistik (8D):
Das 8D-Fachmodell beschreibt temporäre Sicherheits- und Logistikobjekte wie Baustelleneinrichtung, Verkehrs- und Rettungswege sowie Schutzbereiche stets mit Zeitbezug. Es unterstützt die SiGe-Planung und die Kollisionsprüfung zwischen temporären und permanenten Objekten und wird phasenweise entsprechend dem Bauablauf (4D-Bezug) fortgeschrieben.
Lean Construction (9D):
Das Lean-Construction Modell dient der prozessualen Optimierung von Bauausführung und Wertschöpfung nach Lean-Prinzipien. Es verknüpft Modellobjekte mit Prozessbausteinen, Taktbereichen, Liefer-/Montageketten und Qualitätsprüfpunkten.
Digitaler Zwilling (Smart Building, Gebäudeautomation 10D):
Das 10D-Fachmodell bildet die digitale Infrastruktur des Gebäudes für Automations-, IoT- und Service-Funktionen ab und stellt die technische Anschlussfähigkeit des As-built-Modells an Gebäudeautomationssysteme sicher. Das Ziel ist ein zustandsorientierter Betrieb, eine vorausschauende Instandhaltung, Energie-/Komfortoptimierung und transparente Lebenszyklus-performance. Das Smart Building stellt ein bidirektional aktualisiertes Abbild des Bauwerks dar.
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